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Warum die Balzner Juristin Bettina Kaiser in der Verfassungsfrage jetzt für eine Entscheidung plädiert 
«Es ist an der Zeit, dass eine 
Entscheidung fällt», sagt die 
Balzner Juristin und Gemein-
derätin lic. iur. Bettina Kaiser 
zur Verfassungsdiskussion. 

Mart in 'Frommel t  

Volksblatt: Frau Kaiser, e s  helsst die 
Verfassungsfrage äei eine politische 
und weniger eine juristische Angele
genheit: Was sagen Sie als Juristin 
zu dieser Feststellung? 

Bettina Kaiser: Ich habe mich nicht 
so eingehend mit den einzelnen im 
Rahmen der Verfassungsdiskussion 
umstrittenen Bestimmungen ausein
andergesetzt und will die Angelegen
heit weniger aus juristischer sondern 
aus meiner subjektiven Sicht als Bür
gerin dieses Landes kommentieren. Ei
nes müssen wir uns jedoch vor Augen 
halten: Die Verfassung bildet das Fun
dament unseres Rechtsstaates. Im Rah
men der Verfassungsrevision werden 
grundsätzliche Weichenstellungen 
vorgenommen. 

Die Verfassung wurde allerdings von 
Politikern in der Vergangenheit 
nicht immer so ernst, genommen. 
Der Fürst hat ja in früheren Jahren 
des öfteren beklagt, dass gewissen 
Verfassuhgsbestimmungen nicht 
mehr nachgelebt werde, deshalb 
seien Reformen n ö t i g . . .  

Ich weiss, dass einzelne Bestimmun
gen, wie etwa die Beamtenernennung 
durch den Fürsten, von den früheren 
Regierungen mehr oder weniger still-

«Warum auf Bewähr
tes verzichten?» 

schweigend abgeschafft wurden. Hier 
wurde in der Tat der Verfassung nicht 
mehr Folge geleistet. Möglich, dass 
aufgrund solcher Praktiken beim Fürs
tenhaus ein gewisses Misstrauen ent
standen ist. Ein larger Umgang mit 
den Verfassungsbestimmungen führt 
letztlich zu einer Abwertung des 
Grundgesetzes und zu Rechtsunsicher
heit. Andererseits ist die Verfassung 
eine Willensbekundung und hat-nicht 
ewigen Bestand. Sie unterliegt einer 
permanenten Entwicklung. Gewisse 
Regelungen veralten, entsprechen 
nicht mehr der Zeitentwicklung und 
müssen angepasst werden. Mit jeder 
erfolgreichen Verfassungsinitiative 
können auch Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger auf  die Verfassung Ein-
fluss nehmen. 

Jahrelang wei ter  debattieren bringt u n s  nicht  weiter: d ie  Jur i s t in  Bet t ina  K a i s e r a u s  Balzers .  (Bild: Paul  Trümmer)  

Kein Experte, auch kein ausländischer, 
kann für sich in Anspruch nehmen, 
dass seine Rechtsauffassung die allein 
Richtige sei. In Tat und Wahrheit ste-

Die neutralen 
Experten fehlen 

hen sich unterschiedliche Rechtsauf
fassungen und unterschiedliche politi
sche Absichten gegenüber. 

Halten Sie e s  für richtig, dass nun In 
dieser Situation das Volk zur Ent
scheidung aufgerufen wird? 

Ich sehe, dass sich die Positionen 
verfestigt haben. Ich weiss auch, zu 
wenig über die Hintergründe und  Mo
tive, die zu dieser Verhärtung geführt 
haben. Ich denke, dass wir noch jahre
lang weiter debattieren könnten. Wie
viele Jahre noch? Was bringt dies u n -

Nicht jahrelang 
weiter debattieren 

serem Land, den Bürgerinnen und 
Bürgern? Wir werden wohl nie eine 
Ideallösung bekommen, weil es immer 
unterschiedliche Rechtsauffassungen 
geben wird und diese sich im Zeiten
lauf auch wieder verändern. Wir brau
chen einen gangbaren Weg, der für 
unser Land zweckmässig ist. Es ist an 
der Zeit, dass eine Entscheidung fällt. 

Worauf führen Sie die Heftigkeit der 
Auseinandersetzung um gewisse 
Verfassungsbestimmungen zurück? 

Ich denke, dass in dieser Diskussion 
zweierlei Wcrtvorstellungen aufeinan-
derstossen: Einerseits eine Zeitströ
mung, welche die grösstmögliche De
mokratisierung anstrebt. Aus dieser 
Sicht ist die Monarchie etwas Überhol
tes. Dass eine Einzelperson wie etwa 
der Fürst mit'soviel Machtkompetenz 
ausgestattet ist, passt ..nicht mehr in 
dieses Bild, öbschon es Demokratien 
mit einer starken Präsidialfunktion 
auch in Europa gibt, die dem System 
der Monarchie recht nahe kommen. 
Die andere Wertvorstellung ist jene, 
dass es für Liechtenstein aufgrund d e r .  
gcografischen und demografischen 
Bedingungen sinnvoll ist, wenn wir ei
ne Machtinstanz haben, die ausserhalb 
des parteipolitischen Wettbewerbes. 
steht. In der Vergangenheit sind wir 
auch gut damit gefahren. Dieses 
Mischsystem, eben eine konstitutio

nelle Erbmonarchie au f  demokrati
scher und parlamentarischer Grundla
ge, hat sich bewährt. Warum soll man 
au f  Bewährtes verzichten? 

Betrachten Sie die Monarchie wie 
wir s ie  heute haben als sinnvolle 
Staatsform für Liechtenstein? 

Absolut. Rein rational kann ich mir 
für unser Land auch andere Staatsmo-

Identitätsfigur und 
Stabilitätsfaktor 

delle denken. Liechtenstein würde 
auch als Republik weiter existieren 
können. Ich wünsche mir jedoch, die 
Beibehaltung der Monarchie. Da 
schwingt bei mir eine emotionale 
Komponente mit. Der Fürst kann eine 
Identitätsfigur sein, ist zudem ein Sta
bilitätsfaktor vor allem auch dann, 

wenn sich die politischen Verhältnisse 
rascher ändern, wie dies in den letzten 
Jahren mit den wechselnden Mehrhei
ten j a  der Fall war. 

I 

. in den letzten Tagen wurde von Geg
nern des Verfassungsvorschlages 
moniert, dass einige Verfassungsbe
stimmungen nicht mit dem Völker
recht vereinbar seien . . .  

Eine Schwierigkeit in der ganzen 
Auseinandersetzung um die Verfas
sung sehe ich darin, dass um Rechts^-
fragen gestritten wird, wobei uns die 
neutralen Experten fehlen. Bei den 
Autoren dieses Memorandums, in dem 
die Fragen mit dem Völkerrecht aufge
worfen werden, handelt es sich um po
litische Exponenten im Verfassungs
streit, diese können wir nicht als neu
tral bezeichnen. Alle am Verfassungs
streit Beteiligten suchen letztlich jene  
Argumente, die sie zur Stützung ihrer 
Positionen als nützlich erachten. Die 
reine Objektivität gibt es hier nicht. 
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A N Z E I G E  

«Kunstraum Engländerbau» vor Eröffnung 
Neues Forum für das aktuelle Liechtensteiner Kunstschaffen im Vaduzer Städtle 

Die liechtensteinische Kulturszene ist 
um eine Attraktion reicher: A m  3 .  
September wird im Vaduzer Städtle 
der  «Kunstraum Engländerbau» mit  
der  Ausstellung «Höhenrausch u n d  
Fernsicht», die der  Tangente-Verein 
zum Internationalen Jahr  der  Berge 
2002 konzipiert hat, offiziell eröff
net.  

Das Engländergebäude in Vaduz wur
de 1933 von Erwin Hinderer als Ge
schäftshaus erstellt, flach einer wech-
sejvollen Geschichte waren von 1986 
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bis Ende 2000 der Liechtenstein Tou
rismus, das Briefmarkenmuseum und 
die Liechtensteinische Staatliche. 
Kunstsammlung darin untergebracht. 

Frei für neue Nutzung 
Mit der Einweihung des Kunstmu

seums Liechtenstein im November 
2000 wurden das erste und zweite 
Obergeschoss für eine neue Nutzung 
frei. Die Regierung entschied sich nach 
eingehender Auseinandersetzung mit 
diversen neuen Nutzungsmöglichkei
ten dafür, dass das erste Obergeschoss 
fiir das Briefmarkenmuseum und das 
zweite Obergeschoss (rund 300 Qua
dratmeter) inskünftig als Ausstel
lungsort für das' aktuelle Kunstschaf
fen in Liechtenstein zur Verfügung ge
stellt werden soll. 

Das von einer Kommission ausgear
beitete Nutzungskonzept geht denn 
auch von dieser festgelegten Nut
zungszuteilung aus. Den Kunstschaf
fenden im Land werde damit seitens 
des Staates erstmals ein geeigneter 
Raum für Ausstellungen zur Verfü
gung gestellt, hiess es gestern am Me

diengespräch mit Regierungsrat Alois 
Ospelt und dem Präsidenten des Kul
turbeirates, Josef Braun. Die Kunst
schaffenden würden so die Gelegen
heit erhalten, ihre Werke in einer ge
eigneten Form einer breiten Öffent
lichkeit zu präsentieren, und die Chan
ce, gemeinsam Aktionen und Projekte 
zu verwirklichen. Durch einen offenen 
und lebendigen Ausstellungsbetrieb 
soll das Kunstschaffen auch generell 
gefördert werden. 

Nach Auskunft von Josef Braun sol
len jährlich etwa, sechs Ausstellungen 
mit j e  einer Dauer von sechs Wochen 
stattfinden. Diese Ausstellungen wer
den jeweils von einem Kurator konzi
piert, wobei diese Aufgabe auch von 
einer Künstlergruppe oder einer Insti
tution übernommen werden kann. 
Weiters können bestehende Ausstel
lungen übernommen werden. Der 
grosszügige Kunstraum gibt zudem 
Möglichkeiten für Installationen, Per
formances, Aktionen und Begleitakti
vitäten. Die Rahmenbedingungen 
wurden bewusst möglichst-weit gehal- .  
ten, so dass einem vielfältigen und 

kreativen Ausstellungsbetrieb nichts 
im Wege steht. 

Als Trägerschaft des neuen Ausstel
lungsraumes wurde eine Kommission 
der Regierung eingesetzt, die in ihrer 
Tätigkeit zukünftig von einem Ge
schäftsführer unterstützt wird. Josef 
Braun äusserte sich gestern erfreut 
darüber, dass der Kunstraum in nur 
vier Monaten realisiert werden konnte. 
Da der Engländerbau schon bislang für 
Ausstellungen benutzt wurde, sind 
auch die bauliche Ausgangslage und 
infrastrukturellen Voraussetzungen 
ideal. 

Ein Pilotprojekt 
Der Ausstellungsbetrieb im «Kunst

raum Engländerbau» wurde von der 
Regierung vorerst als Projekt bis ins 
Jahr 2006 festgelegt. In dieser Zelt sol-
len Erfahrungen gesammelt werden. 
Nach dieser ersten Phase wird laut Jo 
sef Braun entschieden, ob die gesteck
ten Ziele erreicht werden konnten und  
in /.welcher Form und unter  welcher 
Trägerschaft der Ausstellungsbetrieb 
weitergeführt wird. ( p a ß / m ö )  


